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ElIG OL/\CI< 

Stell' Dir vor, Du hast eine I latte in der l!Rnd, dere n Cover 

c1ufs llaar der "The llodel"-'.:.'1ngle von l(f</1FT:vr:.:R1< qleicht. •• ,v cnn 

de nicht nur drei llerren zu sehe n W8ren, die starre n flli rkr:s 

in die Zukunft schauen . Und statt des elektrischen IJ,~mcns liest 

Du: □ IG BLACK. Uas ist nun wir klich eine Cover-Version! Unrl wns 

von de r f · l o t t e t ö n t , i . s t kaum noch mit dem s t e r i 1 e n ~, y n t h i r:, e ,,., ::i b e r 

des Düsseldorfer Trios (p;irdonl Quartetts) zu verwechsAl n . 

In let zt er Zeit werde ich öfter ~1 efro gt: EHG DL;\CI~? '/er i!'lt dn":":? 

Gehen wir dem l' roblem kurz nach. 

fJflve fUchal:ll fUley (bass), Santiago Durcingo(git) und Steve ;\ l­

bini(voc ,g it) gehören zu den bemerkenswertesten Erschein 11nnr: n 

7Uf der US-nmcrikanischen Underground-Szene der Boer Jnhre. 

S ow oh 1 F' u b 1 i k u m , a 1 s a u c h I< r i t i k e r s i n d b e rJ e i s t e r t v o rn 1 : r ;i c h 

dr:r Chicagoer Typen. Dabei bleibt es freili ch nicht . l(r , eh .:illri n 

würde k0inen vorn !-locker re ißen . FJIG DU\CI< hoben es gesch -i fft, in 

das ext re rn e musikalische l<onzept geradezu aufre ci ende Uetn ils 

e i n zu bau e n , d i e s i c h o f t er s t n o c h m eh r m a 1 i g e m II ö r e n e r ~ c 111 i c ,~ e n • 

Und dns ist ja eine Voraussetzung für den Erfolg einer l ~t tc . 

Und dann die \JUten Tips auf dem Innen- Cover. Zum De is 1, icl: 

" .Venn m:, n das !Hkrophon in die Hosent asche steckt und den lloscn­

stall öffcnt, kann man, sofern ' man direkt vor den □ oxen cteht 

ein ziemlich lautes Feedback erzielen." 

,\ ber d~s . nur nebenbei . 

Uie neue L!1 von OIG 8Li\CI< wurde mit einem neue n z 1vr:itr:n '] it'1rris­

t e n , r 1 e 1 v i n fJ e 11 i e i n g e s p i e 1 t • Sa n t i •a \J o Du r n n g o h a t s i c h e n t -

schlossen, sein Jurast udium zu beenden. 1:r l'lill r: echtc n n-·,c1lt 

·:rnrden. ·.~enn dc1s ke ine \/eränderung ist ••• 

'.] teve ,\lbini will IJIG [3l,\CI< auflösen und in ni\clicter :::::eit mit 

einem neuen l' rojekt an die Uffentlichkeit treten. Ich c1loube, 

man k8nn oe sp nn nt sein • 
• 

i✓ns fiir fJIG 13L\Ci'~ l~o nsequenz bedeutet, s cheint f(ir ~ünthcr ' : :n ld 7 

ei.n l ' roblern zu sein ••• od8r oben nicht. 

·::este r n ,'\be:nd (4.1~.87) lud der Jwi encl clu b orn Tirrpr1rk ins ffiu rn-



lieh günstigere KKH Lichtenberg ein, um wieder extreme Musik zu 

bieten. Uer Weihnachtsbaum neben der Bühne hatte schwer zu leiden. 

Aber darauf konnte keine Rücksicht genommen werden. Allerdinos 

hielt sich ouch für die Besucher die Begeisterungsfähigkeit in 

G r 8 n z e n • M a n k e n n t j a d i e T r ä g h e i t de s 13 e r 1 in e r Pu b 1 i k ums • , '. b e r 

hier lag's wohl auch ein Bissel am Dargebotenen. 

Uas Angenehmere waren immer noch DIE DREI VON D~R TANKSTELLE. Die 

T~pen auf der Bühne haben versucht, was möglich war. 1\brr schon 

bei diesem Auftritt wurde die mangelhafte Qualität der Deschallun9d­

Anlage deutlich, die sich beim Auftritt von DIE VISION so r ocht 

bestätigen sollte.· In der !'litte des Saales war kaum ein Instrument 

zu lokalisieren. Der große Brei k~m aus den Boxen. ~rst in der 

':cke links neben der 8ühne konr1te ich Genaueres verstehen. 

~igentlich bin ich ja nur wegen HARD POP hingegangen. 

f•lc1ch der ,\uflösung der □ and hat Günther Spalda unter dem llnrnen 

11/\fW POP gemeinsam mit Stefan Biniek und tiartin Leder ( beide f' Or­

G[NERATION) eine neue Formation ins Leben gerufen. Günther ist vorn 

Schl3gzeug an Mikrophon und Dass gewechselt. Mit etwas Phantasie 

konnte mein im Programm dann auch alte HARD-POF'-Songs wiedererkennen . 

Aber wer sich mit dr;rn, was H/\RD F'OP in der Zeit zwischen 1985 und 

~or.imer 1987 geboten hat, angefreundet hat, der mußte einf~1ch ent­

t2iuscht sein. Gut die Hälfte der Leute im Saal demonstrierten 

diese 1=nt täuschung, indem sie nach Hause ciinoen. 

Und in der S-Oahn fiel mir dann auf, daß der eic1entU.che ,Jame 

dieser Format~on vielleicht "ROSA GENERATION'' sein sollte. Uns 

w5re wirklich konsequent. 

Aber unter de111 1~amen H;\fW POF' die Umkehr in die musikfilische 

Anarcho-!~cke zu vollziehen, scheint mir unfair gegenUber denen, 

die bis dato diesen Namen neben Günther Spalda repräsentierten. 

Lutz Schrcirnrn 

HEfff .z (Leipzig) 

llert!Z ist ein uuo aus Leipzig, daß seit 1986 hier und dc1 zu hör~n 

w:ir. Ich hatte Gelegenheit, sie ,\nfang '87 bei :<-llal flusik zur 

Z~it zu sehen. Toni Z.(Gesang,git) und Uwe Plociennik(dr,ke y ) . 

gehören zu den llusikern im lande, die ihre Vorbilder nicht eben 

verleu!Jnen können. r'ch finde es im 111 er etwas trnurig, wenn rn ·, n 

einer DUR-Grupre so eindeutig eine internntionnle nAnd zuordn~n 

konn. /\ber vielleicht stört ,~uch das nicht so sehr. L.7f:',t es mich 



mal wissen. 

Toni z. ist zur Zeit bei der Armee, so daß l-lert .z im 1,1oment nicht 

auftritt. 

TIWMAS WAGNER 

Thomas stammt aus Hönow bei Oerlin. Er gehört zu den UnentweQten, 

die daheim im stillen Kämmerlein musizieren, um so ihre nefind­

lichkeit und Gefühle auszudrücken. Leider ist Thomas bisl a ng nicht 

mit Gleichgesinnten in Kontakt gekommen, um eine Dand° zu oründen, 

oder in eine snlche einzusteigen. 

Thomas wendet sich an das Parocktikum und somit an ~uch. 

Wer einen Partner zum Musizieren sucht, oder in seiner nand einen 

singenden Gitarristen braucht, kann das Thomas wissen lassen. 

~eine Adresse: Thomas Wagner 

IH:G.\TI VLAND 

Kaulsdorfer Str. 1 

Hönow 1271 

Ub es nun l·lusik ist, oder nicht, ·.vas die llerren 8US dem rL G/\TIVL,'\ tJO 

mcichen, lassen wir dahingestellt. Für mich sind sie durchnus mit 

den DC.t\D l<EtJIJEDYS auf eine Qualitätsstufe zu stellen, obwohl die 

Mittel, mit denen beide Gruppen ihre Konzepte umsetzen geradezu 

konträr sind. ·Da, wo die l<UJI.JEDYS ratarren-llard-Core bevorzurien, 

sampeln die Leute aus dem NEGATIVLAND oder ~rbeiten mit □ondschlei­

fen und ähnlichen f'litteln. 

Das liegt natürlich auch an der Vergangenheit der Grup 1J0nmitcilieder. 

David ,Vills, zum Deispiel h.:.it schon seit 1973 Versuche mit Ton­

bandcollaoen unternommen, lachard Lyons arbeitet bei einer Fern­

sehstation und Don Joyce präsentierte bis 1982 eine Sendung bei 

einer College- Stntion. Sie sind also den Umgang mit Technik und 

11edien oewöhnt. 1979 gründeten f)ete Doyton, Mark Hosler, 1ac:1ord 

Lyons und □ avc llills NEGATIVLAND. 

Der 1~ame bezeichnet, noch eigener ,;ussage, das Land, fiir dos ~i0 

ihre flusik machen, also die USA. llan spürt in jedem Ton, in jedem 

?/ort ihre VerachtunD der amerik a nischen Fnst-Food-l~ultur 0e ric niiber. 

1111 Titel "Playboy Chnnnel" beschäfti g en sio sich mit dem .·, rn i:: ri-

k r n i s c h e n · Fernseh c n , d o ß die k u 1 tu r e 11 e 1\ r m u t in den US. \ r e p r A -

s c ntiF:rt. 

1987 ist die vierte LP von Ni~ Gi\TIVU\NU erschiens rt . " [ sc1rn e From 



1-Joise". Hier erlebt man eine fiktive Fernseh- Show, in der die 

seltsamsten Erscheinungsformen der amerikanischen Lebensw~ise 

parodiert werd e n. 

Ch r i s G r i g g i s t s e it de r zweit e n L P f ü r i' e t e Ll y t o n b e i r l : G:\ TI V­

L AN D als ~chl2gzeuger. Auf der neuen Plntte wirken aber ~~eh 

ganz andere l(ünstler mit. Zum Beispiel: Jello fJiofra c1n dr;r 

Klospülung, Dina ~merson, Wortloser Gesnng, Gerry Garcia, 

Mundgeräusche und ,; rinsen, Phil Freihafer, □ombenteile, Fred 

Fri th, Hal baeschwindigkei t svioline und 1\lexonde r Hacke, 1 lc t ol­

kfach. Diese Garnen und Herren werden freilich von der Diskette 

gespielt. 

Diskographie/ NEGATIVLAND 

"Negativland" (LP) 

"Points" (Lr-') 

",'-\ Big 1~-8 F' lc1-ae" (LP) 

"Jr:imcon '84" (C9o-Cassette) 

"Mo Other Possibility" (Video) 

" [ scape From Noise" (LP) 

und mitwirkung auf diversen Sarnplern 
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OFF GROUND (Potsdam-Babelsberg 20.11.22.11.1987) 

Mach dem ersten Off- ,;round- 'Nochenende im l·lai w·ar fiir mich die Ver­

bindung Lindenpark und ~arten schon nicht ganz neu. Nun hnt mich dAs 

·~rlebnis des ersten Tages jenes November-Vochenendes erneut mit 

dieser Erfahruno konfrontie~t. Erst wartet man auf 1nformntionen, 

was denn nun eigentlich passieren soll, dann wartet man 011f den 

Termin, dann wartet man, daß es losgeht, dann ouf die erste Ll c1nd . 

~ber nicht ~cnug, auch auf die zweite und dritte muß man oedul~ 

dig warten, mal länger, mal weniger lang. 

Na ja, Heimlichkeit und Spannung erhöhen ja das Glücksgefühl, 

wenn es dann losgeht. 

Los ginge am Off-Ground-Freitag ' mit der besten Uand des Ab2nds, 

und wenn man Augen- und Ohrenzeugen glauben darf, wohl 8uch der 

besten Stunde des ~ochenendes. 

Dif:: SCHÜNSTE MUZIEI< ist eine Formation junger berliner rlusiker, 

denen es nicht reicht, sich mit einem Konzert auf die Bühne zu 

stellen. Sie erweitern die Möglichkeiten des ,\usdrultkes, die ihnen 

Musdk und Gesang geben um optische Komponenten. Dins und Film­

einspiele illustrieren die Songs und machen die Stimmung bc:im 

llören der liusik nicht nur von der Athrnosphiire im Snal r-1bhnnnio. 

ilir::h hat vor allep1 der expressive Sänger beeindruckt, de_r str>l len­

weise d ,1s Ganze nur durch seine ,\usstrahlung (._: etr;-ir•en hnt. 

Und genau das fehlte dem zweiten ,\et des ,\bends gänzlich. 1::\ '.~ IIIIIR 

~: 010, nlso llichael lfothies, den einige c1ls kurzzeiti ~:ien 1-f;\f;O-:'Or­

Sänger kennen werden, stand mi_t seiner "Ovation" doch etwas ver­

loren auf der Bühne und versuchte seine Nevvosit~t irgendruie 

mit rlanierismen zu verdecken. [ s gelang ihrn nicht. 

Als sich die dritte Band entschloß zu spielen, war des durch 

einen technisch schlechten Film gelan~weilte I ublikum erstmal 

froh wieder r,1usik zu hören. Aber wer trotzdem nicht alle llar:',stöbe 

vergessen hatte, konnte nicht an der Erkenntnis vorbei, daß nun 

auf der Bühne ein halbes Uutzend stark angetrunk~ner junger Herren 

versuchte ein l<onzert zu geben. TH[ D~AD LEFTS, wie sich die fland 

zu a 11 e m Ob e r f 1 u ß n a n n t e , h a t t e n s e h r g u t e So n ~1 s i rn r o ~ r : ,rn m • 

. '. ber sie hnben sie leider kaputt gespielt. 

Und •,ws hGben wir gelernt? Das '.VD r t e n ho t sich qe lohnt. Für den, 

der llaok und Höft mol in ganz nndcrer UmgobunJ sehen wollte und 

für d-:in, der DI '.: SCIIUHSTE l·lUZIEI( entdeckt h -st. · 

lind iiberhaupt: "UDbeisein ist alles 1" 
Lutz Schramm 
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